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Die Eidgenossen und das Augsburger Inrerim
Zu einem unbekannren Gutachren Heinrich Bullingers'

Ausgangslage

Die Eidgenossenschaft sreil, in der Mine des 16. jahrhunderts eine der Sehnirr­
flächen dar, in denen sich zwei Hauptproblerne der Zeit manifestieren: H ier
stoßen die Einflußsphären der Valois und der Habsburger aufeinander. hier
har sich der konfessionelle Gegensan nach der Schlacht von Kappei und dem
Zweiten Landfrieden von 1531 schon vergleichsweise früh territorial und ver­
fassungsrechdich etabliert , D ie um Luzem gescharren, sogenanmen fünf O rte
der Innerschweiz wissen Solorhurn und Freiburg im alten Glauben an ihrer Sei­
te; ihnen gegenüber stehen. numerisch unterlegen. aber machtpoli risch minde­
stens ebenso stark. die vier evangelischen Städte Zü rich. Bern, Basel und
Schaflhausen. Glarus und Appenzell sind gernischrkon fessionell, und auch die
Zugewandren von Graubünden übe, Sc. Gallen. Rouweil ode r M ülhausen bis
zum Wallis «geben in Glaubensfragen ein heterogenes Bild. Für die Eidgenos­
senschaft bezeichnend. ja konstitutiv ist, daß die außenpolitischen Frontlinien
in wichtigen Fragen von den konfessionellen abweichen. So bleibt Zürich aus
ökonomischen Gründen stets auf das Reich hin o rientiert und verweigert sich
unter Zw ingli dem französischen Bündn is von 1521. Ihm folgt spärer auch
Bern, das aber bei der antisavoyischen Expansion in die Waadt intensiv mit
Francci s I" kooperiert - und ebenso mit den katholischen Ständen Fribourg
und Wallis. Selbsr die Reformareren Calvin und Guillaurne Farel zählen aus
Angst vor Savoyen zu den sogenannten »Praktikanrene in der Westschweiz. also
den von Frankreich besoldeten oder bestochenen Fürsprechern der Soldallianz.
Trorz entsprechenden dipl omacisehen Bemü hun gen Karls V. bleiben - von Uri
zumindest zeitweise abgesehen - auch die Innerschweizer. historisch ohnehin
keine Freunde der Habsburger, dem zahlungskräfrigeren Franzosen verbunden,

Für den Hinweis auf das hier behandelte Gutachten. auf die beiden Manuskripte
sowie für die gewohnt großzügige Benutzung ihrer Unterlagen danke ich den
Bearbeitern desBu llinger-Briefwechsels, Hans UIrich Bächrold. Rainer Henrich und
Kurt Jakob Rüerschi. Die im Folgenden mir ihrem Originalstandort zitierten
Quellen können bei der Forschungsstelle als Abschriften konsultiert werden. zu
einem großen Teil auch schon in digitalisierte r Form.
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zumal wenn der Papst eine anti kaiserli ch e Politik berreibr . ' Im Umfeld des
Augsburger Reichstages ist dies durchaus der Fall: Franccis l" und nach seinem
T od Kardinal Charles de Guise bemühen sich um eine Defensivallianz rnit
Papst PauIIIl .. Venedig. anderen italienischen Staaten und den Schwe izern.'
Auf französisch es Zureden hin verzichten die Schweizer Katholiken denn auch
darauf, das Konzil von T rienr zu beschicken. Die Reform ierten bedürfen sol­
chen Zuspruchs nicht.
D ie innereidgenössische Pattsituation führt dazu. daß sich die Solidarität mit
den Glaubensverwand cen während des Schmalkaldischen Krieges auf die Rhe­
rorik beschränke: Das Risiko bei einer Kriegsbeceiligung ist fü, beide konfessio­
nellen Lager groß. zu gewinnen gib, es gleichzeitig wenig. Im September 1545
wirbt Konstanz an einer Tagsatzung der vier evangelischen Städte im Hinblick
auf den drohenden Krieg für eine Beceiligung am Schmalkaldischen Bund;
doch die Umworbenen sprechen sich bis auf die Berner dagegen aus.' Erneur
Bern erinnert auf der allgemeinen Tagsan ung im Juli 1546 daran , daß Kaiser,
Kön ige und Fürsten von jeher gegen die Gemeinden gesinnt seien. U nterwerfe
der Kaiser die freien Fürsten und Städte im Reich. dann sei es nicht bloß um
das gemeine Vaterland und die Freiheit deutscher Nation geschehen. sondern
auch um die Eidgenossenschaft. die den Au fständische n als Vorbild diene.'
G leichwohl erklärt sich die ganze Eidgenossenschaft. katho lische ebenso wie
protestantische O rte. für »unpartyi sch e zwischen dem Kaiser und seinen Geg­
nern.' Dies impliziert das Verba, der Truppen- oder WafTenducchfuh, und of­
fizieller Auszüge Schweizer Kämpfer : Fceiwillige nehmen dagegen zumindes,
auf protestantischer Seite recht zahlreich am Krieg teil.

1. Ba tina Braun. Die Eidgenossen. dasReich unddas politischeSystemKarlsv..Berlin
1997.389-502.

2. Rabe, Reichsbund. 22. 244-245. 409-410.
3. Eidgenössische Abschiede. Bd.4. Id , 528-530.
4. Eidgenössische Abschiede. Bd. 4. Id, 643 (5. Juli 1546); ähnlich 678 (30. August

1546); vgl. auch Paul Burckhardt; Basel zur Zeitdes Schmalkaldischen Krieges. in:
Basler Zs. für Ceschiehre und Alterrumskunde38. 1939. 5-103.

5. Eidgenössische Abschiede. Bd. 4. Id , 657-658 (9. August 1546); für die
Reformierten allein 701 (20. Oktober 1546). Zur »Neurraliräre im Schmalkal­
dischen Kriegvgl. Bu~khaTd~ Basel (wieAnm. 4). 33-42; PaulSchwriu>; Ceschiehre
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Bedrohungsszenarien und O rientierungslinien

Auch der Zürcher Antistes Heinrich Bullinger teilt mit den Magistraren die
Überzeugung. daß die Reformierten mir »stillsirzen« den Schmalkaldenern
mehr nützen, weil ein Eingriff auf deren Seite die katholischen Orte l ugunsten
von Papst und Kaiser mobilisieren und in der Eidgenossenschaft einen Bürger­
krieg enr/lammen wü rde.' Doch selbsrversrändlich gehören Bullingers Sym­
pathien ungeteilt den deutschen Protestanten. Er sieht in Karl V. die ..pestis er
exitium perniciesque non modo Germanie, sed totius, quae gerit adhuc titulum
chrisrianum, Europae- - einen Gegner der evangelischen Lehre. der überall
Kriege ansrifte und nun selbsr d ie Deurschen au feinander loshene.' Ja. es drohe
eine große Koali tion aller katholischen Mächte gegen die Evangelischen : . N iI
dubiro, quin Caesar, papa, Gallus er multi alii conspirem contra Chrisrum.s!
D ie kaiserliche Gefahr isr doppelt. sie richtet sich gegen d ie poli tische wie d ie
konfessionelle Freiheit: "ego persuasus sum Caesarem in hoc esse to rum , ur ex­
ciso evangelio Germaniam mittat sub iugu rn«," Der Basler An tistes Oswald
Myconius faßt diese Befürchtu ng in die Worte. Karl V. wolle sich in Deutsch­
land nicht auf die Rolle seiner Vorfahren beschränken. sondern Alleinherrscher
werden: ..monarcha«.' " Gew iß sinne der Kaiser, während er die Protestanten
noch mit Schmeicheleien hinhalte. jetzt scho n auf Krieg. auch gegen die Eidge­
nossen; möge es ihm, so Bullinger im März 1546 an den Konstanzer Ambrosi­
us Blarer, dabei ergehen wie einst seinem Ahnen Karl dem Kühnen. ' ! Als der
Kaiser im Mai 1546 einen Boten nach Zürich schickt, der den Eidgenossen ver­
sichert, »er sye mirt inen wol zefriden erc, und sy söllind niemanrs glouben , der
anders fürgäbe erc.«, schreibt denn Bullinger auch an Blarer: »Inrelligis, quo ha­
ec pert ineant. Q uidam his blanditiis credunt, alii fucurn inrelligunt.s" Zu den
vielen den Eidgenossen gemachten Versprechungen des Kaisers meint der Zür-

6. Bullinger an Philipp von Hessen, 25. September 1546, zit. bei Max Niehans.
Heinrich Bullinger als Neutraler im Schmalkaldischen Krieg von 1546/47, in:
Zwingliana 8.1946.245-259. hier 254-255.

7. Bullinger an Myconius, 26. Dezember 1545. SrAl. E II 342. 143; vg!. Niehans.
Bullinger (wie Anm. 6). 254.

8. Bullinger an Ambrosiw Blarer, I. Januar 1546, in: Ambrosius/Tbomas Blaura;
Briefwechselder BrüderA. und Th. B. 1509-1548. hrsg. vonTraugonSchieß, Bd. 2.
Freiburg i. Br. 19 10. 405.

9. Bullinger an Myconius, 10. März 1546. SrAl . E 11 342. 147.
10. Myconius an Bullinger, 28. Juni 1546. SrAZ. E 11 336. 232.
11. Bullinger anAmbrosius Blarer, 11. März 1546, in: Blaurer; Briefwechsel (wie Anm.

8). 422; vg!. auch Bullinger an Myccnius, 26. April 1546. SrAZ. E 11 342. 148.
12. BullingeranAmbrosiw Blarer, 13. Mai 1546. in: Blaurer; Briefwechsel (wieAnm.8),

446:vgl. auch Myconiusan Bullinger, 2.Juni 1546. SrAZ. E11336. 230:ders.•8.Juli
1546. SrAZ. E 11 336. 234.
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eher: . lch gloub, es sye buobery.e!' Auch Myconius sieht in Kat! V. einen ver­
schlagenen Fuchs• •sicur Herodes-c und dasselbe Schicksal wie Herod es möge
den Kaiser ereilen, den Myconius öffentlich auch als »T urcus, papae anti chri sti
filius, Maximino er Maxenti o peior- ab rut." Neben dem konfessionellen
Feindbi ld findet sich aber. zuma! im Kontakt mit den andersgläubigen Eidge­
nossen. auch die ant ihabs burgische Tradi tion: An der Februar-TagsalZung von
1548 warnen die Berner in Übereinstimmung mit mancherlei Gerüchten 15 da­
vor, daß der Kaiser gemäß seiner Devise -plus uhra« das von seinen Vorfahren
verlorene Land zurückerobern und alle Eidgenossen unterwerfen wolle. Daher
solle man, ob Katholik oder Protestant. sich -nichr trennen. sondern einig blei­
ben wie die frommen Alrvordern«."
Noch im Septe mbe r 1548 wird aus Frankfurt pro phezei t. der Kaiser werde sich
nach seinem Sieg über Konstan z nun gegen Basel und Schaflhausen wend en,
der Eidgenossenschaft d roh e der Unte rgang." D iese Warnung berührt einen
sensiblen Punkt: D ie zumindest teilweise rechtsrheinischen Kantone Basel und
Schaflhausen haben beim Basler Frieden von 1500. der den Schwabenkrieg be­
endet und die Eidgenossen bei ihrem Herkommen aus der Zeit vor der Reichs­
reform belassen har, noch nicht zur Eidgenossenschaft gezählt. Sie finden sich
ebenso in der Reichsmatrikel wie viele, vor allem geistliche Zugewandte der
Eidgenossen. vom Fürstbischo f von Basel über den Fürsrabe von St. Gallen zur
gleichnamige n Reichsstadt." Während des Augsburger Reichtags werden Kam­
mergerichtsprozesse erwogen, um auch bei diesen Ständen die Reichssteuer ein­
zutreiben, selbst wenn man Achtcrklärungen als mögliche Strafe von Anfang an
verwirft: Gegen die eidgenössischen Stände sei nämlich - rner der faust [. . .] als

13. Bullinger an Ambrosiw Blarer, 22. Juni 1546. in: Blaurer; Briefwechsel {wie Anm.
8).451 ; fast idenrisch ibid.• 450. vom 2. Juli 1546.

14. Myconius an Bullinger, 28. Juni 1546. SrAl, E 11 336. 232.
15. Vgl. Burckhardt: Basel (wie Anm. 5). 58.66-67. Ein Gerücht besage im Frühjahr

1547, der Kaiser wolle den Jura zwischen Basel und Genf besetzen, um einen Keil
zwischendieSchweizerLande und Frankreichzu treiben, vgl. EdouardRott; Hisroire
de la representa rion diplomarique de la France aupres da canrons suisses, de leu rs
allies er de leurs confederes, Bd. 1 (1430-1559). Bern 1900. 447.

16. EA4 ld, 773 (28. Februar 1547).
17. So in einem Brief aus Frankfurt oder eher Augsburg, zir. von Ferdinand Holzach.

BürgermeisterTheodorBrand, in: BaslerBiographien. Bd. 2, Basel 1904, 108-109;
vgl. zum Absender Bun:khard~ Basel (wie Anm. 5).66. Anm. 181.

18. Es handelt sich um die Bischöfe von Basel, Genf. Lausanne undChur. die Äbre von
Sr. Gallen, Schaffha usen . Stein am Rhein, Einsiedeln. Pfäffers, Disent is und Sr.
]ohann im Toggenburg sowie die Reichsstädte St. Gallen, Schaffhausen und Basel.
Für mögliche kaiserliche Pläne, die jüngeren Orte der Eidgenossenschaft zurück­
zugewinnen, Burckhardt; Basel (wie Anm. 4). 59(
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der geschrieben recht vorm ören«, durch unfreundliche Maßnahmen gefährde
man nur die den Eidgenossen benachbarten Reichsstände.'?
Es gibt jedoch ein Verfassun gsprojekt , das zumi ndesr die jüngeren Orre der
Eidgenossenschaft durchaus gegen ihren Willen involvieren könnte, insofern es
potenziell alle Reichsstände um faß t. Im Juni 1547 läßr der siegreiche Karl V.
nach Ul m einladen, um in Anlehnung an d ie Verfassung des früh eren Schwäbi­
schen Bundes einen Reichsbund zu errichren." Neben dem Kampf gegen die
Sch malkaldene r und gegen Frankreich geht es dabei um di e Landfriedenssiehe­
rung: Der Bund soll ein eigenes Bundesgericht haben und eine eigene militäri­
sche Gewalt des Kaisers zur raschen Bundesexekution. alles We rkzeuge. um
den Ständen »gesetz und legern irnperiren« zu können. " Italienische und fran­
zösische Di plomaten fürchten, da ß Savoyen , Mailand und Neapel ebenfalls in
den Reichsbund einbezogen werden sollen." Zumind est mittelbar ist auch die
Eidgenossenschaft betroffen: Die Zugewandten in Ro rtweil und M ülhausen
werden nach Ulm und nach Augsburg geladen , d ie Basler nach Schlertstadr zi­
tiert. Dagegen verwah rr sich d ie T agsatzung bei Karl V.. weil d ie Eidge nossen
-söllicher des rychs undd annderer ußlenndischen tagsatzungen zubesuchen nit
genötrer« seien." Auch wenn sie mit dieser Einsprache durchdringen, bleibt die
Angst erhalten, in eine territoriale Neuordnung einbezogen zu werden, die un­
ter Habsburger Ägide im Bodenseeraum und im Herzogtum Wün temberg er­
folgen könnte. D er Sr. G aller Human ist und Reform ator Vadi an schreibr Bul­
linger im April 1548 über den Reichstag: - In aperto enim iam nunc etiam Au­
gusrae consilium est de instaurando du caro Svevico, cuius et nos non minima
pars aliquando fuimus.« Der Kaiser wolle also das Herzogtum Schwaben wie­
der errichten, mit Konstanz als Hauptstadt - und dazu gehören historisch auch
»nos«, wir. die Eidge nossen."

19. Rabe, Reichsbu nd. 342-343.
20. Vgl. ebd.. 168-169. 361-398.
21. Ebd.• 126- 127, 137-139, 154-156; vgl.MamiSaIomi", Die Pläne Karls V. für eine

Reichsreform mit Hilfeeinesallgemeinen Bundes, 1953, 97-98.
22. Salomin, Reichsreform (wie Anm. 21), 102f[
23. EA4, ld, 804 (I8. April 1547), 828-829 (20.Juni 1547).927 (12. März 1548); vgl.

auch Burckbardt, Basel (wie Anm. 4) , 56, 65; Braun, Eidgenossen (wie Anm. 1),
121-123. Laur Bullinger an Haller, 20. Juli 1547, ZBZ. Ms F 46, 595, wird neben
Mülhausen auch Basel nach Augsburg geladen, vgl. Priedricb Rudolj: Der
Zusammenbruch der Zwingli-Kirche in Augsburg, 1546/47. nach Briefen Joh.
Haller-Heim. Bullinger, in: ZürcherTaschenbuch 1944. 7-35, hier 30.

24. ]oachim Vadian, Briefsammlung, hrsg. v, Emil Amenz, Bd. 6, Sr. Gallen 1908. 714.
Nr. 1603, Vadian an Bullinger, 16. April 1548; vgl. fase identisch Vadian an
Bullinger, 26. Dezember 1548, ibid ., 775-776. Sollre Konstanz fallen, so Vadien an
Bullinger, 10. Juni 1548. ibid., 733, ..eß wurdegrößlichwiderdie aydgnossen seine.
Vgl. für Vadians Befürchtungen und die Aktuali tät des Herzogtums Schwaben
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Schwaben bildet also den Hintergrund von Reflexionen zumindest in der OSt­
schweiz; nicht nur das historische und ein mögliches, zukünftiges Schwaben,
sondern auch das gegenwärt ige. W ährend d ie Zürcher Bezieh un gen zu den Lu­
theranern bekanntlich gespannt sind" , zeigt ein Blick auf die Bullinger-Korre­
spo ndenz, wie intensiv die Kontakte vor allem nach Konstanz und in zweiter
Lin ie, neben Srraßburg und Heidelbe rg, nach Augsburg sind; an Korrespon­
denten aus Konstanz und Straßburg sind auch etliche Briefe Calvins erhalten."
Die Gemeinsamkeiten gehen über das Konfessionelle hinaus: Nachdem Bullin­
ger Meldungen über kaiserlich-königliche Kriegsvorbereirungen gegen d ie
Sch malkalde ne r gehört hat , sch reibr er am 11. April 1544 an Ambrosius Blarer ,
er hoffe. daß Konstanz mitsamt dem Thurgau »ein eerlich ocr in Eydgno­
schaffr« werde." Das ist nicht illusorisch. insofern auch Katholiken wie der Hi­
sto riker Aegidius T schudi aufgrund strategischer Überlegunge n einen Anschl uß
von Konstanz befürwo rten.P Man befinde sich im selben Boot, Blarer könne

ThomasMaissen; Weshalb die Eidgenossen Helvetier wurden. Die humanistische
Definition einer natio, in: [ohannes Helrnrath/Ulrich MuhlaeklGerrit Walthec
(Hgg.), Diffusion des Humanismus. Studienzurnationalen Geschichtsschreibung
europäischer Humanisten, Göuingen 2002. 210-249 , hier 238-242; für sein
Verhältniszu Bullinger Traugott Schiess; Bullingers Briefwechsel mit Vadian, in:Jb.
für Schweizerische Geschichte 31, 1906, 23-68.

25. Lurher verfasst im Abendrnahlssrreir 1544 sein «Kurzes Bekenntnis vom heiligen
Sakramente, worauf Bullinger entgegnet mit »Warhaffre Bekanntnus derdieneren
der kirchen zu Zürych, was sy uss Cotes wort mit der heiligen allgemeinen
Christenlichen Kirchen gloubind und leerind«. Nach Lu thers Tod schreibt der
Zürcher erstmals seit dem Dezember 1544 wiederan Melanchtho n, 1. April 1546,
Su\Z , E 11345. 360, um andenfreundschaftlichen Kontakt neu anzuknüpfen, doch
Me lanchthon reagiert vorerst nichr. Phil ipp von Hessen hofft in einem Brief an
Bullinger, 5. Juni 1546, StAZ, E II 358. 164. man werde sich angesichts der Gefahr
im Sakramentssr reir annähern, was jedoch nichtderFaJl ist.

26. Hans Ulrich Bachtold, Heinrich Bullinger, Augsburg und Oberschwaben. Der
Zwinglianismus derschwäbischen Reichsstädte im Bullinger-Briefwechsel von 1531
bis 1548 - ein Überblick, in: Zs. für bayerische Kirchengeschichte 64, 1995. 1-19,
hier 15-19 (Anhang); ]oachim Suudkr, Blarer und Bullinger, in: Bernd MoeHer
{H g.}, Der Konsranzer ReformatorAmbrosiusBlarer 1492-1564. Gedenkschrift- zu
seinem 400. Todestag, Konsranz/Srurrgarr 1964, 193-204, Fritz BÜßn; Calvin und
Bull inger, in: ders ., Die Prophezei. Humanismus und Reformation in Zürich.
Ausgewählte Aufsätze und Vorträge, Bem u. a. 1994,200-222 , hier 221.

27. Bull ingeran Ambrosius Blarer, 11. April 1544, in: Blaurer; Briefwechsel (wie Anm.
8), 248; vgl. für den Hinrergrund auch Ham-Christoph Rublace, Die Außenpolirik
der Reichsstad t Konstanz während der Reformarionszeit , in: Moeller (Hg.), Blarer
(wie Anm. 26), 56-80.

28. Bemhard Stettler. Tschudi-Vademecum. Annäherungen an Aegidius Tschudi und
sein »Chronicon H elveticum«, Basel 200 I. 29.
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sich auf die Zürcher verlassen: »eadern enim in navi navlgamus, nec d ubita de
nost ra fide.~ 2'9 T atsächlich laufen den Konstanzern anfangs die refo rmierten
eidge nössischen Kriegsknech te so zahlreich zu , daß Blarer Bullinger im J uli
1546 bittet. möglichen weiteren Freiwilligen abzuraten. Zugle ich sieht der
Konstanzer den Augenblick als ideal dafür an, daß d ie Schweize r ihren Ru hm
und ihr Herrschaftsgebiet tüchtig mehren k önnen.P Solche Vorstellungen sind
auch dem Basler Mycon ius nicht fremd, der mit den Deutschen gemeinsa m
die »respublica ch risria na« verteidigen will; Bullinger sei der Mann, ein solches
Bündnis zu vermitteln. »qui habes Suevos in potestate veluti divina ro«."
Von allen schwäbischen Kirchen steht - auß er Ko nstanz - Augsburg Z ürich
am nächsten." Im O ktober 1545 erhält Augsburg nach einer entspreche nde n,
nach 153I eher un gewohnten Bitte einen Prädikanten aus Zürich , den 22jäh­
rigen Johannes Haller." Wei tere drei Zürcher und zwei Basler Pfarrerkollegen
folgen ihm . und entschieden zwinglianisch ist auch der Augsburger Stadtschrei­
ber, Georg Frölich (Laetus), sehr wohlgesinnt fern er Bürgermeister H ans Wel ­
ser.}4 Finanziell ist Augsburg aus Schweizer Sicht d ie Scharzrruhe, die - einma l
erobert - es dem Kaiser ermöglicht. ganz Deutschland zu unte rwerfen, und
dann werde er sich - wie Myconius fürehret - an den Eidgenossen rächen filr
de n Tod seines Ahnen Karls des Kühnen." Ähnlich schreibt im Juni 1546 Hal­
ler aus Augsburg an Bullinger, um ihm klar zu machen, daß die Augsburger auf
beträch tliche H ilfe der Eidgenossen zählen . Di ese sollen n icht stillsitzen und
dem Untergang Deutschlands zusehen, zu dem sie ebenfalls gehören: Sei es ein ­
mal unterjoch t, so erwarte auch sie kein besseres Schicksal." Mi t einem Horaz-

29. Bullinger an Ambrosius Blarer, 11. März 1546. Vadianische Briefsammlung Sr.
Gallen VI, 112; vgl. Blaura; Briefwechsel (wie Anm. 8), 442.

30. Ambrosius Blarer an Bullinger, 16.]uli 1546, in: Blaurer;Briefwechsel (wie Anm. 8),
472.

31. Myconius an Bullinger, 14. März 1)46, StAZ, E [[ 336, 228.
32. So Haller an Bullinger, 12. März 1547, StAZ, E 11 370, 59; auch bei RULkJIf,

Zusammenbruch (wie Anm. 23). 27. Zum Zwinglianismus in Schwaben Bächtold,
Bullinger (wie Anm. 26);auch Gottfrird W Locher, Die Zwinglische Reformation im
Rahmen der europäischen Kirchengeschichte. Göttingen/Zürich 1979.452-499.

33. Dazu Eduard Bahler; Erlebnisse und Wirksamkeit des Predigers]ohann Haller in
Augsburg. in: Zs. fürSchweiz.erische Geschichte 2. 1922.1 -69.

34. In Bezug auf Lurher schreibr Frölich an Bullinger, 5. Januar 1546, StAZ, E 11 345,
349. über »ineptias er insaniam frenerici homin is«. Zu den Berufungen nach
Augsburg Bdchtold, Bullinger (wie Anm. 26), 10-11, für die Basler vgl. Burckhardt,
Basel (wie Anm. 4), 71.

35. Myconius an Bullinger, 28. Juni 1546, StAZ, E 11 336, 232.
36. Johannes Haller an Bullinger. 17.Juni 1546, SrAZ. E 1I370, 12: »Fac igirur, obsecro,

horteris forriter tuos, ne C ermanlae. cuius er ipsi pars sunt , interitum ira quieri
sedenres spectem. Schis . Germania suabacra quid nobis sit expec tand um.e VgL die
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Zitat wiederholt Haller sein Anliegen weni g später: »Vellern igit ur , co nsidera ­
rent [Helvetii], quod sua res agitu r, paries cum proximus arder.a" Es gehe. so
gleichzei tig Georg Frölich zu han den de r Katholiken, »nit um b den glauben,
sonnder umb d ie herschung übe r Teutschland-c" Daß nach Deutschland die
»libertas H elvetica« zwangsläufig das nächste O pfer des Kaisers sein werde , ist
die Überzeugung vieler. auch italienischer Beobachter: Nur so könne er verhin­
dern , daß das Schweizer Vo rbi ld fortan d ie Deut schen in Vers uchung führe, ih­
re alte Freiheit wiederzuerlangen.t?
Nachdem aber die Tagsatzung im Jul i 1546 erklä rt hat, man bleibe unpartei­
isch, und auch französische Bemühungen zugunsten der Schmalkaldener nichts
gefruchtet haben, m uß Bullinger H aller vermelde n, daß auf die katholischen
Orre nicht zu zählen ist; gegenüber den Protestanten seien sie »verbi rerr gannn
unnd gar«." Gleichzeit ig ermuntert der Antistes seine süddeutschen Briefpart­
ner regelm äß ig zum W iderstand gegen die Kaiserlichen. H aller in Augsb urg
klagt seinerseits seine treulosen Miteidgenossen bitter an. die Gottes Rache ge­
wiß zu spüren bekommen werden. welche Partei auch obsiege: Wenn der Kai­
ser siege, dann werde er endlich seinen angeborenen Haß gegen die Eidgenos­
sen ausleben. da er nicht vergesse. wie viel Ü bles ihm diese seit vielen Jahren
angetan hätten: das Ziel der Kaiserlichen bestehe darin, »u t cum imperio uni-

übers. Passage bei Niehans. Bullinger (wie Anm. 6). 245-259. hier 249; ebenso bei
RULkJIf,Zusammenbruch (wie Anm. 23), 14-15. Vgl. auch Georg Frölichs ähnliche
Hilfegesuche an Bullinger, 13.Juni 1546, StAZ, E 11 345, 346; 25. Juni 1546, StAZ,
EIl 345. 344. Die »Helvetii«als"pars Cermaniae«auchin HallersBriefan Bu llinger,
12. Juli 1546, StAZ, E 11 370, 16-17; auch für Bullinger in einem Brief vom 25.
September 1546 an Philipp von Hessen Stellt Deutschland »unser aller liebes
Vaterland. dar, StAZ, E 11 337, 378.

37. Haller an Bullinger, 20.Juni 1546, StAZ, E 11 370, \3; ähnlich 25. Juni 1546, StAZ,
E 11 370. 14. Das Sprichwort nach Hcraz, Epist. 18. 84. auch bei Myconi us an
Bullinger, 28. Juni 1546, StAZ, E 11 336, 232.

38. Frölich an Bullinger, 20. Juni 1546, StAZ, E 11 345, 345.
39. Myconius an Bullinger, 22. Juli 1546, StAZ, E 11 336, 236; Baldassare A1rieri an

Bullinger, 29. Januar 1547, StAZ, E 11 365, 449; vgl. auch Niehans. Bullinger (wie
Anm. 6), 250; Wolfgang Museulus ausSr. Gallen an Bullinger, ibid., 251; ibid., 252,
und ZBZ, Ms F 62, 381, Myconius an Bullinger, 5. Juli 1547; Johannes Haller an
Bullinger, 15. Juli 1547, StAZ, E 11 370, 64, auch in; Rudolf,Zusammenbruch (wie
Anm. 23), 29;Vadianan Bullinger, 14. November 1547. in: Vadian, Briefsammlung
(wie Anm. 24), 675.

40. Bullinger an Ambrosius Blarer oder evtl. Johannes Haller. 26. September 1546,
Augsburg, Sradrarchiv, Lireraliensammlung, [01. 128- 129. Für spätere französische
Ermahnungen. die Eidgenossen hätten Konstanz »in vereinung anzenä mene ,
ansonsten es -in des Kaisers ghorsame zu vallen« drohe, vgl. EA 4 Id, 894 (22.
November 1547).
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verso etiam Helverlos in servirurem redigant•.4 1 Auch Am brosius Blarer klagt
im Januar 1547, Konstanz sei »von yederman verlassen. und Bullinger spende
wohl christlichen T rosr, doch bewiesen die eidgenöss ische n G laubensbrüder
-kain chrisd ich oder nachpurIich liebe-, obwohl Gore offenbar beschlossen ha­
be -wir rnüssind all in den sack, ir gleich so wol alls wir, ob glich wir ains srain­
wurfts necher zur walstarr habend- ." Wenn doch, so warnt Blarer wenig später,
die Eidgenossen nur sehen wollten, daß sie alle in -der Spanyer diensrbarkeir­
komme n werden und ihnen damit ein »ylend verderben- bevorstehe." Auch
die Au gsburger sprechen inzwischen schlechr über die verräterische n Eidgenos­
sen und Zürcher.+(
G leichzei tig schi mpft aber Bullinger bei Myconi us, d ie Ulrner, »d ie d ienden
Schwaben-, hätten sich dem Kaiser ergebe n." H aller in Augsbutg spüre, wie
der Wind sich geclrehr hat und auch die geistige Allianz zwischen schwäbischen
und schwe izerischen Zwi nglian ern in d ie Brüche gehr: Wohin soll ich , fragt er
Bullinger im Januar 1547 nach dem Abfall Augsburgs von den Schrnalkalde­
ne m , -cum sim H elven us, nolo me Caesari, eum christianus, non possum me
an tichrisro, eum sim liber, servi ruri subiice ree.v Schon zur Rückreise in die
Schweiz bereit, warnt er am 20. Septembe r erneut, die Kaiserlichen bereiteten
den Krieg gegen d ie Eidgenosse n vor, die wegen ihrer Freiheit in Augsburg
Neid weckten, wegen ihrer Neutralität aber auch viele Beleidigungen provozier­
ten ." D as Schicksal der Reichsstädte nimmt seinen Lauf, und im Jahr 1548 no­
tieren die Schweizer Reformiert en , wie eine Stadt nach der anderen sich dem
Interim unterwirft, den «kaiserlichen Glauben- annimmt, wie Bullinger
sch reibe." Unter Beru fung auf deutsch e Qud len meld et ihm Vad ian , Karl V.
wolle das Interim auch den Eidgenossen aufzwingen, da es andernfalls auch im

41. jo hannes Haller an Bullinger, 3. August 1546, SIAZ. E 1I 370, 18; vgl. Niehans.
Bullinger (wie Anm. 6), 1946. 250; Rudo/{.Zusammenbruch (wie Anm. 23). 17.

42. Ambrosius Blarer an Bullinger,21. Januar 1547, Blaurer; Briefwechsel (wieAnm. 8),
568. Bullinger an Ambrosius Blarer, 24. Januar 1547. ibid., 572. bestätigt das Bild
vom ..Steinwurf.., vgl. auch Niehans. Bullinger(Anm. 6), 256.

43. Ambrosius Blarer an Bullinger, 22. Januar 1547 bzw, 2. Februar 1547. Blaurer;
Briefwechsel (wie Anm. 8). 570-571 bzw.583.

44. [ohannes Haller an Bullinger, 7. Januar 1547. StAZ. E 1I 370, 45( ; vgl. Rudo/{.
Zusammenbruch (wie Anm. 23), 22.

45. Bullinger an Myccnius, 2. Januar 1547. StAZ. E 11 342, 160; vgl. Rudo/{.
Zusammenbruch (wie Anm. 23), 21.

46. Haller an Bullinger, 19. Januar 1547. StAZ. E 11 370, 47-48.
47. Haller an Bullinger, 20. September 1547. ZBZ, Ms F 62. 315; vgl. Rudo/{.

Zusammenbruch (wie Anm. 23), 34.
48. Bullinger an Hans Franz Nägeli. 9. Juli 1548, SIAZ, E 11 338. 1444.
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Reich »seinen fuoß nit sreyf setzen- werde." Wohl beruhigt sie dieser in ein em
Brief aus Augsburg, er wolle die gute Nachba rschaft und d ie Erbe inung beach ­
ten . ja die Freundschaft ausbauen." Doch gleichzeitig stehe n die T ru ppen des
Kaisers vor Kon stanz, wo er seine konfessionellen - kathol ischen - ebenso wie
seine dynasti schen - hab sburgischen - Ziel e d urchsetzen will." Gegen die
ösrerreichische U nrcnverfung von Konstanz einschreiten würden die ahgiäubi ­
gen Kantone nur dann . so wenigstens Bullinger, wen n die Stadt am Bod ensee
sich freiwillig dem Interim unterwerfe. Mi t dieser katholischen, aber vom Zür­
cher Antistes übermi ttelten Forderung befindet sich Konstanz endgültig zwi­
schen Stuhl und Ban k und kapituliert. un ist es de nkba r, daß der Kaiser wei­
te rmarschiert und auc h in Basel und da nach in Genf das Interim und den Bi­
schof mit den ..pfaffen . okrroyien." Besäße der Kaiser neben Konstanz auch
Ge nf. dann wäre es auch um die Schweizer geschehen. Kurz vor dem Fall von
Ko nstanz. am 18. September 1548, klagt de r Basler Johannes Gas t Bullinger
entsprechend sorgenvoll an, daß d ie auch seinetwegen unterbl iebene H ilfelei­
stu ng für die verbündete Stadt nicht nur ein großes Unglück für die Nachbarn
darstelle, sondern eine ungeheure und ewige Schande der Eidge nossenschaft."
Gast fürehret vor allem, daß nun auch ih nen das Int erim aufe rlegt werde."
Noch im Feb rua r 1549 werden Wereen darauf abgeschlossen , daß d ie Rhein­
stadt sich dem Interim unterwerfen werde, und ebenso wird noch eine We ile
über einen bevors tehenden Angriff des Kaisers auf die Eidge nossenschaft speku­
lien.55

Bullinger sind solche Ängsle nicht unvertraut , wie er Calvin im Oktober 1548
gesteht: ... Iam vero malum eti am nob is irnrninet. Exspecramu s quid vel hac hye­
me, vel in vere, hostes veritati s co ntra nos ten ta turi sint....S6 Doch er setzt in die-

49. Vadian an Bullinger, 20. Juli 1548, vadian; Briefsammlung (wie Anm. 24), Bd. 6,
74 1.

50. Rau, Representarion (wie Anm. 15), Bd. 1, 453.
51. Myconius an Bullinger. 21. Juni 1548. SIAZ. E 11 336. 290; dieselben Punkte in

Myconius' Handschrift am Ende eines Briefes von Bullinger an ihn, 20. Juni 1548.
SIAZ. E 11 342. 194.

52. Bullinger an Myconius 24. August 1548, StAZ. E11342, 197. Vgl. Burckhardt; Basel
(wieAnm. 4). 59-60, für dieThese, daß die kathol ischen Orte Konstanz dem Kaiser
überlassen und dafür die Zusage erhal ten, ihre Freiheit werde geachtet.

53. johann es Gast an Bullinger, 18. September 1548, StAZ, E 11 366,181.
54. johannes Gast an BulJinger, 24. September 1548, StAZ, E 11 360, 180.
55. Georg Frölich an Bullinger, Kaufbeuren. 13. Februar 1549, StAZ, E 11 346, 254;

Ambrosius Blarer an Bullinger, 14. Februar 1549 bzw. Ende Februar 1549. BIaUTtr,
Briefwechsel (wie Anm. 8). Bd. 3. 11-12.17.

56. Bullinger an Calvin. 15. Oktober 1548. j ean Calvin; Opera quae supersunr omnia,
Bd. 13 (Thesaurus epistolicus, Bd. 4 = Cg., Bd. 41), Braunschweig 1875. 61 (N r,
1083).
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ser Lage seine Hoffnung auf Gort, nicht auf - wie er meint - unsichere Kante­
nisten. Das zeigt sich bereits im Herbst 1547, als Konstanz im Gefolge der an­
deren südwestdeutschen Städte die Bereitschaft verrät, sich dem Kaiser zu un­
terwerfen. Bull inger, der im Vo rjahr Blarer geschrieben hat. sie befänden sich
im selben Boot, staunt nun sehr darü ber, daß M yconius die drohende Konstan­
zer Kapitu lation gleich auch als -finis Helveriae« deute: »Consranria non esr sa­
lus nostra , ergo neque proditio nostra. Deus est salus nostra.•57 Die Sicherheit
det Eidgenossen hänge nicht von den Städ ten am Rhein ab, es gebe auch in
den fünf katholischen Orten der Innerschweiz manche. denen Bullinget - an­
ders als Myconius - mehr traut als vielen in den vier reformierten Städten.
Wenn der Kaiser die Eidgenossenschaft angreife, dann würden sie wohl ihre
Pflicht erfüllen. Auf der T agsarzung seien die Eidgenossen bei ihre r Suche nach
einem modus conuiuendi so einig wie schon lange nicht mehr - »quantu m scili­
cer concord ia esse potest inter eos, qui diversarn habent religionem- .SIl T atsäch­
lich kann Bullinger gleichzeit ig, im August 1547. freud ig von einem Schürzen­
fest in Zürich berichten, an dem eine -sch öne gesellschafft von meeneyls orten
der eydgnoschaffi- teilnimmt - nicht nu r aus Bem , Basel und Schaffhausen.
sondern auch aus Luzern, Schwyz, Z ug. Glarus und Solothu rn, jeweils mit
Rarsboten, Spielleuten und Srandesabzeichen: »Sy zeigend och, das sy me r umb
frünrschafft ze machen dann ande rer sachen kummen syend. [. . .] Es ist ieder­
man mitt dem ändern gar frün tlich.•,59 Dieses abgehärtete Volk, so Bullinger an
den Ulmer Pfarrer Leonhard Serin, verstehe es, im Gebirge zu überleben und
werde dem Kaiser eimrächtig entgegentre ten, notfalls auch in einer offenen
Feldschlacht. Man wolle niemandem Anlaß geben zum Angriff. doch wer ihn
wage, dem würden alle sich widersetzen, so daß sie - laut Bullinger - »potius
eliganr mori in libertare er vera fide quam rursus subd i servirute & Ant ichristi
iugo-, also lieber in Freiheit und im wahren Glauben Sterben, als sich wieder zu
beugen unter das Joch der Knechtschaft und des An tichristen ." Angesichts der
Schmalkaldi schen Niederlage und der D urchserzung des Interims in den kon ­
fessionell nahestehenden süddeutschen Reichsstädten besinnt sich Bullinger al-

57. Bullinger an Myconius, 1./2. November 1547, StAZ, EIl 342, 181, als Antwort auf
den Brief von Myconius, 27. O ktober 1547 , StAZ, E IJ336, 279: »Helveria vicra esr
atque adeo nulla«.

58. Bullinger an Myconius, 11. August 1547. StAZ. E II 342. 175 zitiert bei Niehans.
Bullinger(wieAnm. 6). 257: auch ders. an Haller. 20. Juli 1547, 1547. ZBZ. Ms F
46, 595-596.

59. Bullinger an Vadian, 15. August 1547. Vadian, Briefsammlung (wie Anm. 24), 644
(Nr. 1555): vgl. auch Hans Konrad Eschers Brief vom 24. August 1547, ibid .•
645-646. (Nt. 1557).

60. Bullinger an Leonhard Serin (Scerinus), 18. Februar 1548, Universitätsbibliothek
Basel, G I 26. fol. 29v (Nr. 35): vgl. Niehans. Bullinger (wie Anm. 6). 258.
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so »in so schwären, ufsärzlichen zeyten« auf das politische, ant ihabsburgische
Bündnis der Schweizer, wo das -pondrschweren zuo ainikhait und vertrauwen­
liehem zuosarnmenserzen« das notwendige Signal gegen äußere Feinde darstel­
le, daß sie keine Hoffnu ng in eidgenössische »zwytrachr«setzen sollen." Im Ge­
genteil: Die Prot estanten im Reich hegen nun die Hoffnung, die Schweizer
würden Karl V. den Garaus machen."

Die Auseinandersetzung mit dem Interim

Bereits die Schweizer Anteilnahme an den Vorgängen in Schwaben lassen ah­
nen, daß das Interim und seine Durchsetzung einen Markstein für die Zwing­
liane r darsrellen." Im Enrwurfl iegt es am 15. M ärz 1548 vor. und erwa gleich­
zeitig liest Bullinger in einem Brief von Ambrosius Blarer erstmals von den Ar­
beiten am Interim; Blarer erläutert auch gleich diesen »new nammen«," Am
10. April schreibt G eorg Frölich aus Augsburg, um die »Germaniae liberras- sei
es nun geschehen. Der Kaiser sei in den Verhand lungen über das Interim wohl
bereit, Konzessionen bei Priesterehe. Laienkelch und bei der Recht fertigungs­
lehre zu machen, aber die Papisten möchte n wie gewohnt keinen Haarbreit
nachgeben. Das ärgere den Kaiser und trage hoffentl ich dazu bei. daß das Teu­
felswerk bald verschwinde." Gleichzeitig or ient iert auch Graf Geo rg von Würt­
remberg den Zürcher über die kont roversen Arbeiten am Interim.t" Am 9. Mai
sch ickt Ambrosius Blarer Bullinger eine. wie er selbst sch reibt, mangelhafte
und unvollständige Abschrift des Inte rims, d ie er von seinem Bruder erhalten
hat. Das Interim sei ein Firmament, »das himel und erd schalden wi rte; es tau­
ge nichts, das Beste daran sei, daß es so >tgar grob- formuliert sei, daß diejeni­
gen Protesranren, d ie es annehmen würden, »all gotzböswicht werden« mü ß­
ren." \Venig später erhält der Antistes von Georg von W üntemberg Melan-

61. SoVadian an Bullinger, [2.JJuni 1548, Vadian, Briefsammlung (wieAnm. 24). 736.
wo er die Möglichkeit diskutiert . den seit der Reformatio n unterbl iebenen
Bundesschwur zu erneuern; vgl. auch Eidgenössische Abschiede, Bd. 4, Id, 9S6g
(12. Jun i 1548), und für d ie entsprechenden Bemühungen der Basler Burckhardt;
Basel (wie Anm. 4). 22-23. 84-85.

62. Myconius an Bullinger, 12. März 1549. StAZ, E il 343a. 389.
63. Für die Entstehung des Interims Rabe. Reichsbund, 407-449; für den Text

Mehlhausm , Interim.
64. Blaurer; Briefwechsel (wie Anm. 8). 69 I (Mine März 1548).
65. Georg Prolieh an Bullinger, 10. April 1548, StAZ. E 11 346, 241.
66. Georg von Würrtemberg an Bullinger, 10. April 1548, StAZ. E 11 363. 108,
67. Ambrosius Blarer an Bullinger, 9. Mai 1548, Blaurer; Briefwechsel (wie Anm. 8).

70 I ; vgl. auch ibid., 703. vom 19. Mai 1548.
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chrhons Gurachren und den Bescheid. daß manche Pro restanten bere its anfin­
gen. schwach zu werden/"
Am 14. Mai äußen sich Bullinger in einem Brief an Mycon ius erstmals zum
Interim: Di e ersten Artikel bis zur Rechtfertigung seien gar nicht so übel. «non
om nino irnpia- , der Res, abe r völlig pap istisch und gegen die christliche Lehre:
der Anikel über die Eucharistie halte eisern an der T ranssubstantiation und der
Heiligenverehrun g fesr." Ähnlich laurer Georg Frölichs U rteil, das am 20. M ai
aus Augsb urg an Bull inger abgesandr wird; er verme rkr woh l d ie Z uges rändnis­
se, doch d iese seien bis zum Konzil befris rer: . In quo [Inte rim ) pap arus per orn­
nia confirmatu r, caeteri vero omnes damnan rur.e" Andere Korrespondenten
wie Joh annes H osp inian in Basel, Vadia n in Sr. Gallen oder Gervasius Schuler
in Memm ingen st im men in die Klage über den »H ispanicus dolus ac ven e­
nurn - ein; es handle sich um reinen Betrug, wo bei vieles unklarer bleibe als das
Orakel von Delphi und in jede Richrung gewendet werden könne." Ambrosius
Blarer stellt die Frage. wie weit das »meru m imperium Caesaris- reiche: Kön ne
eine -ch risrliche oberkai te Karl V. wegen des Interim s nicht aus Gewissensgrün­
den gewaltsam Wi derstand leisten, was allerdings Gefahren und Leiden für sie
und ihre U ntertane n mit sich bringe? Erste Beispiele von Wi dersland nennt
Blarer bereits. so den Markgrafen von Brandenburg und den gemeinen Mann
in Hil desheim und Magdeburg." Gervasius Schuler erkundigt sich schon vor­
sorglich nach einem »underschlauffe in Z ürich, fü r d en d roh enden Fall, d aß
Obrigkeit und Gemeinde von M emmingen das Interim annehmen - ..0 liber­
ras Gerrnanica, 0 libertas, in quanto versaris periculo«." Auch Vadian befürch-

68. Georg von Wümemberg an Bullinger, 12. Mai 1548, StAz, E 11 363, 109:
abschätzig über Melanchthons Furcht auch Vadian an Bullinger, 27. Mai 1548,
VaJian, Briefsammlung (wie An m. 24), 727.

69. Bullinger an Myconius. 14. Mai 1548, StAZ, E 11 342, 193.
70. Georg Prolieh an Bullinger, 20. Mai 1548, StAZ, E 11 346, 242.
7 1. Johannes Hospinian an Bullinger, 21. Mai 1548, StAZ, E 11 366, 303: Gervas ius

Schuler an Bullinger, 26. Mai 1548, StAZ, E 11 361, 342: Vadian an Bullinger, 10.
Juni 1548, Vadian, Briefsammlung (wie Anm. 24), 732-733; Vadian hat am 28. Mai
eine gedruckte Fassung des Interims erhalten, vgl. ibid., 728. Vgl. auch Celio
Secundo Curione in Basel an Bullinger, 17. Juni 1548, -de isro Interim Sarhan icoe,
StAZ, E 11 366,78, sowie Johannes Haller aus Bem, 13. Juli \ 548, StAZ, E il 370,
73-74.

72. Ambrosiw Blarer an Bullinger, 24.-16. Mai 1548, Blaurer; Briefwechsel (wie Anm.
8), 705-706: 28. Mai 1548. ibid., 706-707.

73. Schuler an Bullinger,26. Mai 1548, StAz. E 11 36 1, 342: 1I. Juni 1548. StAZ, E il
36\, 344: vgl. auch Johannes Haller an Bullinger, 24. Jun i 1548, StAz. E 11 359,
2826: »Hoc esr perpetuurn cordis mei vorurn, ur. si cedendum fuerit hinc, quod
vehementer suspicor, aliqu is angulus sir apud vos, in quem recipi queam•.
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ret , das Interim werde in Deutschland einen Flächenbrand auslösen, wie es seit
Beginn der Reform arien noch keinen gegeben habe."
Am 4. J un i 1548 schickt Blarer Bullinger mit Einwilligung des Konstanzer Ra­
tes das vollständige Interim umgehend zur raschen Abschrift und erbittet von
ihm wie von anderen Kirchend ienern jetzt ein gründliches Urteil. um den kai­
serliche n Erlaß (smonsrrum isrud-) widerlegen zu können." Am 13. J uni kom ­
men tiert Blarer Bucers Gutachten zum Interim, »so christlich [...], das ichs nin
verbesseren köndr-: auch dasjenige von Brenz sei hochlöblich. dasjenige vo n
M uscul us erwarte er noch, und das wi ttenbergische erwähnt er be i anderer Ge­
legenh eit ." Bereits am 8. Juni hat sieb Blarer entschuldigt, er habe einen noch
ungelesenen -briefT ab dem Inrerim -, den ihm Bull inger zugesandt hatte. • in
meinem srublin gerhon und allso verlegt_; zuerst findet er ihn nicht mehr, doch
dann rau ehr das wie durch ein Wunder verschwundene Sch reiben wieder auf.77

Bei d iesem handelt es sieb aber noch ni cht um das fast hundertseirige, undatier­
te . Verzeichnuß zuo dem Inrerim « des Antistes, auf dessen Inhah unten einge­
gangen wird. Diese »an norationes- verfaßt Bulli nger näm lieb im Juli 1548, wie
er im Di arium selbst vermerkt.'" Entsprech end meldet Blarer bereits am 27_ Ju­
li: -Accepi [...] annotario nes tuas super Interim, quas, ur mihi legerenrur, cura ­
vi. Tu vide, ne in q uo rum libe r manus ven iam propIer quaedam odi osius de
Caesare. Caerera sanae doctrinae pro rsus co nsen riunr.e" Da Bullingers Gu tach­
ten tatsächli ch mit einigen unfreundl ichen Bemerkungen über KarlV. einsetzt,
wird sich Blarers Brief darauf beziehen . Wie er reagieren auch andere Korre­
sponde nten Bull ingers au f die Zusen dung des Gutachtens, das offe nsich tlich in
Abschriften herumgereicht wi rd.so

D as »Verzeich nuß zuo dem Interim. bleibt nicht Bullingers einzige Reaktion
auf das kaiserliche Dekret. Vor der-Synode hält er ein e Red e gegen das Interim,
die möglicherweise ebenfalls unter seinen Korrespondenten zirkuliert : Haller

74. Vadian an Bullinger, [2.J Juni 1548, Vadian, Briefsammlung (wie Anm. 24), 735.
75. Ambrosius Blarer an Bullinger, 4. Jun i 1548, StAZ, E 11 357, 568: vgl. Blaurer;

Briefwechsel (wie Anm. 8), 707-708.
76. Ambrosius Blarer an Bullinger, 13. Juni 1548, Blaurer; Briefwechsel (wie Anm. 8),

7 12. zum Witte nberger Gutachren Ibid., 724 (27. Juli 1548).
77. Ambrosius Blarer an Bullinger, 8. Jun i 1548, StAZ, E 11 357, 797: vgl. Blaum;

Briefwechsel (wie Anm. 8), 710.
78. Heinrich Bu/lingn; Diarium (Annales vitae) derJahre 1504-1574, hrsg. von Emil

Egli , Basel 1904. 36.
79. Ambrosius Blarer an Bullinger, 27. Juli 1548, StAZ. E 11 357, 568: vgl. Blaurer;

Briefwechsel (wie Anm. 8), 724.
80. Vg!. Haller an Bullinger, 7. Februar \ 549, StAz. E 11 359, 2853: Chrisrian

Hochholzer in Aarau an Bull inger, 10. April 1549. StAz. E 11 343a, 404. und emeur
24. April 1549, StAZ, E il 340, 200.
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jedenfalls wünscht sie zu lesen." In einem Brief an Calvin schreibt der Antistes
am 6. Deze mber 1548 , die Rede - die es auch nicht wert sei, verbreitet zu wer­
den - wü rde in Zürich kaum gedruckt , nachdem die Obrigkeir über d ie Pole­
mik in Rudolf Gwalrhers »Der Endrchrist« (1546) verärgerr sei. Auch sein Gut­
achten habe er, Bullinger, nich t in der Absicht verfaßt, daß es veröffentlicht
werde, obwohl dies Haller - der es gesehen hat - seh r wünscht. In diesen Ze i­
ten, wo man an der Tagsatzung versuche, die Einheit zu befestigen, sei es bes­
ser, wenn er nichts publiziere, was neuen Streit entfachen könnte und dadurch
mehr zerstöre als aufbaue. " Ähnliche Vorsichtsmaßregeln des Basler Rates füh­
ren unter anderem dazu. daß Myconius den Traktat von Theodor Henetus ­
ein Pseudonym des M atthias Flacius IlIyricus - gegen das Interim in der Rhein­
stadt nicht drucken kann; und in Bern provoziert Wol fgang Musculus mit ei­
nem T rakrärchen gegen einen Interimskatechismus eine Verschärfung der ob­
rigkeitlichen Ze nsur." Die politische Rücksicht auf die katho lischen M iteidge­
nossen ist also der Grund dafür, daß Bullingers »Verzeichnuf zuo dem Inte­
rim« wohl mit seinem Einverständnis unveröffentlicht bleibt.
Es gibt jedoch eine weitere Schrift zum Interim, deren D ruck der Antistes sich
wünscht, nämlich sein im August 1548 auf Lateinisch verfaßtes -Co mpendium
interdecreti a Caesare Carolo Augustae VindeIicorum vulgarj: et quid secun­
dum scripturam er synceram religionem de eo sentire et iudicare oporreare."
D iese offen bar eilig geschriebene Abhandlung ist han dschriftlich in zwei Ver-

81. Vgl. johannes Gast an Bullinger, 3. Oktober 1548, SrAZ, E 11 366, 179: »Esr
praeterea quod a te velim; audio enim re orarionem publice habuisse, in qua omnes
art iculos perditi Interim refellas; quam cuperem legere er argumenta illa imbibere
simulque meaaddere.• Ähnlich derselbe. 28. November 1548, SrAZ, E 11 366, 178.
Wahrschein lich wenig später, in einem nicht eindeutig datierten Brief (StAZ. E 11
366, 198; vermutlich 26. Januar 1549, so auch die Kopie in ZBZ, Ms S 69, 59),
meint Gast zu Bull inger: »M irum, quod [. .. ] nihil rescribas nec orationem contra
Interim mi rras.«

82. Bullinger an Cal vin, 6. Dezember 1548, Caloin. Opera (wie Anm. 56), 118 (Nr.
1104) . Zur Kontroverse um Gwalthers Werk Hans Ulrich Bachtold; He inrich
Bullingervor dem Rat. ZurGestaltung und Verwaltung des Zürcher Staatswesens in
den Jahren 1532 bis 1575, Bern 1982, 95-103. Vgl. auch Haller an Bullinger, 28.
Seprember 1548, StAZ, E 11 3 59 , 2828: »Expectavi hacrenus diu aeditionem illius
libelli, quem vulgari lingua conscriptum ap ud te vidi. quo con fers singula papismi er
christianismi inter se capi ra...

83. Myconiusan Bullinger, 4. Seprember 1548, SrAZ, E II 343a, 364; dazu Burckhardt;
Basel (wie Anm. 4), 76-77; für Bern Eduard Bähler, DekanJohannes Haller und die
Berner Kirche von 1548- 1575. IV: Haller und die konfessionelle Politik Bems, in:
Ne ues Bemer Taschenbuch 3 1, 1925 , 1-61, hier 5. Den Hinweis auf Aufsatz und
Abschrift verdanke ich Rainer Henrich.

84 . Zur Datierung Bullinger; D iarium (wie Anm . 78) , 36 .
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sionen erhalten, die ähnlich konzipiert, aber unterschiedlich formuliert sind;
die zweite ist auch deutlich länger." D ie Ausführungen, die in beiden Fassun­
gen mit der Abschrift von Psalm 119 enden, behandeln im Rahmen der vier
H auptkapi tel »De doct rina« (Inte rim, 1-8), -D e ecclesia« (9-13) »De sacrarnen­
ris- (14-25) un d »De cerernoni is« (26) die Lehrbestimmungen des Interims,
nachdem einleitend seine Entstehung und Verfasserschaft besprochen wo rden
sind. Im wesentlichen werden die Kapirel in der Reihenfolge des Interims be­
handel t, das Schwergewicht, etwa drei Fünftel des Umfangs, liegt bei den Sa­
kramenten und dort wiederum beim Abendmahl. Auch hier präsennen Bullin­
ger zuerst jeweils den Inhalt des Interims, um ihn dann kap itelweise unter Be­
rufung auf die Schrift (»collatio cum scripruris«) kontroverstheologis ch zu wi­
derlegen und verunsicherten Lesern durch sein »iudicium« den richtigen Weg
zu weisen.
Beim »Cornpendiurn« handelt sich um eine - gerade im Vergleich zum )loVer­
zeichnuß« - unpolemische und gelehrte theolog ische Untersuchung : »Huc me
haud impellir non necessarium contradicendi alienis rebus srudi um, sed cura et
solicirudc ecclesiarum . officium denique debit um .e" Die zwei vorliegenden
Versionen sowie d ie zusätzliche, gepflegte Abschrift der erste n zeigen, daß es
sich um ein Buchprojekt Bullingers handelte, das vielleicht auch die beiden am
Schluß beigefügten Gedichte gegen das Interim eingeschlossen härte. Auch in
Bern sind die zwei Versionen in Abschriften Hallers erhalten: Dort und auch
in Genf bem üht sich der Anrist es nämlich um eine Drucklegung dieses »libel­
lum conrra Inrerdecrerurn«, Haller sagt ihm seine Hilfe zu und würde eine ­
anonyme - Publikation sehr begrüßen, um die Verunsicherten über den wah­
ren Glauben aufzuklaren." Allerdings wird aus diesen Druckplänen nichts,
auch in diesem Fall wegen politischer Rücksichten: »rnetu Caesaris tarn nostri
quam Genevensium rypogra phi id publicare noluerunr-c' " Imm erhin übersetzt
]ohannes Haller das »Compendiume auf Deutsch und schickt es in dieser Form
nach Augsburg.'"

85. ZBZ, Ms K 40, fol. 142-143v (behandelte Themen), 144-173v (I. Version),
175-218v (2. Version), 21 9-22Ov (Gedichte) . Von der ersten Version gibt es
außerdem eine zeitgenö ssische Abschrift in Buchform, Ms Z V 822 (früherZwingli
N 2001 bzw. Zw 702); vgl. auch die Berner Abschriften (Anm. 88).

86. ZBZ, Ms K 40, fol. 144 = Ms Z V 822, I.
87. Burgerbibliothek Bern, MsB6 (am Ende) und B7 (am Anfang); Haller an Bullinger,

28. September 1548, SrAZ, EIl 359, 2828; vgl. Bähler, Haller (wie Anm. 83), 4·5.
88. fosias Simler; Na rrarie de ortu, vira er ob itu reverendi viri D . Henrici Bullingeri,

Zürich 1575, 23v.
89. Haller an Bullinger,26. Mai 1549, SrAZ,E II 370, 98-99; vgl. auchJohann Leopold

Frei an Bullinger, Biel, 21. Mai 1549, StAZ, E II 336, 43.
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Der Inhalt des Gutachtens -Verzeichn uß zuo dem Inrer im«

Im Folgenden soll das »Verzeichnuß zuo dem Inrerirn« kurz präsentiert werden.
da es in der bishe rigen Forschung kaum Beachrong gefunden hat. Überliefert
ist es mi ndesten s in zwei Bänden der Zürcher Zentralbiblio thek, als Autograph
in Ms A 43, S. 197-270 , und als Ab sch rift in M s S 67, N t. 123 . D ie H and­
schrift A 43 gehärt m it funf wei teren zu einer einhei tlichen Sam mlung Bullin ­
gers mit D okumenten zur kirchlichen und politischen Geschichte seiner Zeit;
in diesem Konvolut geht es um »der Fürsten und Rychsrerren krieg mitt dem
Keyser-. Am Anfang stehen Briefe, Berichte und Instruktionen zum Interim, so
das Sehteiben Philipps vo n H essen an den Kaiser (22. J uni 1548) und das kai­
serliche Gebot an die Lindauer, seine Verfügung anzunehme n. Dann folgt auf
S. 109 - 193 eine Abschrift des Int erims, das Bullinger mi t Rand bemerkungen
versehen hat. und unm irrelbar anschließend sein Gurachren . Ms S 67 gehört
zur sogenannten Simlerschen Briefsammlung, chronolog isch geordnete Ab­
schriften, d ie der Alumnatinspektor Johann Jacob Simler (17 16-1788) zusam­
mengestellt hat. H ier ist Bullingers G utachten beim 27. J uli 1548 eingeordnet,
vermutl ich wegen Blarers erwähntem Brief vom selben T ag, den Simler im
Vo rspann zur - vermutlich zeitgenössischen - Abschrift ebenso nennt wie Bul­
lingers Autographen in M s A 43. Mit diesem deckt sich d ie Abschrift , be i der
jedoch der Schluß fehlt; sie füh rt nur bis Ms A 43, S. 266. Es folgen eine frag­
mentarische Widerlegung des Interims auf einem Blatt, einige Briefstellen und
Pasquillen, d ie das Edikt veru rteilen, eine -ußlegung übet die buchstaben des
Interim" und eine Zeichnung des Antichristen, in dessen Krone ebenfalls
Sprachspiele m it dem W ort Int er im getrieben we rde n (vgl. Abb.).
Bull inger verfaßt das . Verzeichnuß zuo dem Interim. als fortlaufenden Kom­
mentar des Inrerirnstexres, den er dem überlieferten Autographen ja vorange­
stellt und bereits mit Marginalien versehen hat. De r Antistes nimmt sich zuerst
der Vorrede an, in der Karl V. bea nsprucht, stets das W ohlergehe n der d obli­
chen teurschen narion« betriebe n zu haben. Das stimme nicht, meint Bullinger,
vielmehr habe der Kaiser durch Itvilfalrige krieg« Deutschland an Leuten und
Gütern, an Steuern und T ributen erschöpft . Di es alles zeige nicht einen »vatrer
des vauerlands, sonde r ein grusammen ryrannen«, der auch die »regierung des
glaubens« in seine Hand nehme und die Deurschen »wider Gott und ire gewüs­
sen« nörige.90 D ie vom Kaiser beklagte Kirchenspaltung sei von ihm selbst und
vom Papst verursacht, da sie beide Go tt verlassen h ätten . KarlV. präsentiere
die Konzilsidee als Lösung; diese sei aber schon in der Antike vielfach umge­
setzt worden. ohne daß dies Spaltungen verhindert hätte. Nur Gaues Wort
könne Irrtümer beilegen. nur zu ihm - und nicht zu einer menschlichen In sti-

90. Bultingrr, Verzeichnußzuo dem Interim , ZBZ. MsA 43. 197-198;vgl.M~hlhausrn,

Interim, 28-29.
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tu tion - habe der Christ Zuflucht zu nehmen. D ie Universalmächte beabsich­
tigten in Trient nur etwas, nämlich den protestantischen Glauben auszurotten,
und dasselbe wolle der Kaiser bewerkstelligen auch »in andern narionen, die
inn nür anga nd «." Wie Karls Formulierung zeige, daß im Interim abgesehen
von Laienkelch und Priesterehe nichts der »waren christlichen religion und kir­
chen leer- widerspreche. stelle das Edikt - so Bullinger - »nür anders im grund
dann ein ander Bapsthumb« dar. Entgegen den kaiserlichen Beteuerungen fin­
de sich nich ts M aßvolles, C hristliches noch Ge büh rliches darin, "das man kan
~ottselickl ich und friedlich laben«, Vielmeh r sollen d ie Altgläubigen bei ihren
Uberzeugungen verh arren , die Evangelischen dorthin zurückgeführt werde n ­
was haben die Protestanten. welche die »alre apostol ische leer« wieder ange­
nommen haben. von einem Konzil zu erhoffen, das von den beiden Un iversal­
gewalren geführt wird, die sich wegen der Ne uerungen des Papstes von Go ttes
W ort abgewende t haben?" Mi t Apg 5,27 ist man Gort mehr Gehorsam sch ul­
dig als de n Mensche n, m it Dan 3,12-28, soll ma n dem nich t G lauben oder Ge­
horsam schenken, der wider Gottes Gesetz handelt. Also möge keine evangeli­
sche Kirche ihre guten, auf G ottes W Ort beruhenden Ordnungen ab tu n un d
srattdessen das »ellends päpstische Interim... annehmen ."
Nachde m er die Vorrede als kathol isches M achwerk dargestellt hat , nimmt sich
Bullinger die einzelnen Artikel des Interims vor. Zuerst faßt er jeweils deren
Aussage zusammen, die er dann meist ausführlich kommentiert. Bei dieser Vor­
gehensweise ist es denkbar, daß Bullinger seine Ü berlegunge n in d ieser Form
auch Dri tten vorlegt. die den Originaltext des Interims nicht zu kennen brau­
chen.
Bei den ersten Artikeln übet Erbsün de , Erlösung und Rechtferti gu ng zeigt sich
der Antistes »wol zufriden, dann diß alles in der geschriffr heyrer gelert wirdr«.?'
Wo aber, im 7. Artikel. das Interim die Liebe und die guten Werke als notwen­
dige Voraussetzungen der vollkommenen Rechtfertigung nennt. widerspricht
Bullinger: Der Glaube ist nicht Vorbereitung der Gerechtigkei t, so nde rn allei­
nige Voraussetzu ng , denn der Mensch werde »one sin verdienst, gratis. und
durch C hristum fro mm und ein erb des ewigen läbens• ." Auch in der Ekkle­
sioJogie vertrit t Bullinger andere Positionen als das kaiserliche Edikt: Go n sei
das Fundament der Kirche. nicht - wie es im Interim steht - die Propheten
und Apostel." Gewiß müßte n Ketzer ausgegrenzt werden; -d ie aber sind weder
katzer noch schismar ici, die von der röm ischen kilchen sich absünderenr, dann

91. BuUing<r. Verzeichn uß, ZBZ, Ms A 43 , 198: vgl. Mehlhausm; Interim, 30-31.
92. BuUing<r. Verzeichnuß , ZBZ, Ms A43, 199-201: vg!. Meblhausen; Interim, 30-35.
93. Bullinger; Verzeichnuß, ZBZ, Ms A 43 , 202.
94. Ebd., 205.
95. Ebd., 207: vgl. Mehlbausen. Interim, 52-57.
96. BuUing<r. Verzeichnuß, ZBZ, Ms A 43 , 209: vgl. Meblhausen; Interim. 58.
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die nitt ein glid ist der heiligen christlichen kilchen -." Denn es sei die römische
Kirche. welche die reine Lehre und den rechten Gebrauch der Sakramente ver­
keh re habe, und deshalb kö nne sie nichr wie das Interim es in Artikel IO
macht, die Einigkeir für sich beanspruchen." Die sieben Gewalren der Kirche
und des Konzils läßt der Zürcher einigermaßen bestehen. ordnet sie aber dem
Primat von Gon und der Heiligen Schrift unter, In seinem Verständnis müßte
die Banngewalr am ehesten gegen den Papsr und die frevlerischen Prälaren.
Mönche und Geistlichen eingeserzr werden. Gerichrszwang könne die Kirche
nur beanspruchen. sofern und wo sie weltliche Obrigke it ist. -Sc vil aber die
kyIch Irylch ist, har sr von desselben wägen kein grichrszwang.. ..
Die Sakramente als -zaichen der großen versamblung« seien. SO Bullinger, in
der Schrifr gor belegt ; nicht aber, daß sie die Menschen begnadigen und heili ­
gen sollen, was -sophisrisch uß Lombardo und Aquinate genommen« sei. 'OO

Entsprechend isr auch die Taufe blo ß ein Zeichen. aber keine eigenrliehe Wie­
dergeburt. weder heiligt noch verzeiht sie die Sünde; auch wer ungetauft stirbt,
wie ein neugeborenes Kind, isr deswegen noch nicht des Teufels."! Umgekehrt
ist es betrügerisch, wenn das ln terim behauptet, alle. die gefirmt seien, erhielten
den heiligen Geist; die Wiedergebun ist keine Leistung »des Bapsts Antichri­
sten Chrismas », sondern Christi allein.,o2 Ebenso wenig vermag ein Menschen­
kind Sünden zu verzeihen, dank de m Schlüssel, den C hrisrus der Kirche über­
an twortet hat, und aufgrund der Absolution. Vielmehr isr d er Schlüssel bloß zu
verstehen »als dienst zu verkünden oder predigen« Nicht die Beichte ist ent­
scheidend, sondern der Glaube.'· ' Auch bei der lerzren Ö lung, der Priesterwei­
he .und der Ehe best reitet Bullinger unter Berufung auf d ie Sch rifr vergleichs­
weise knapp den Sakramentsc ha rakter. ' 04 Ausführlich geht er dagegen auf die
Eucharistie und - wie das Imerim selbst - auf das Messopfe r ein. Der 18. Arti­
kel über die Eucharistie sei »besonders verworren und unordenlich gestellt; ist
aber kein wunde r, dann hierinn ist vil yrrrhumbs- . Erneut ist für Bullinger der
G laube ausschlaggebe nd, nicht der Empfang des Sakra me nts . Sodann -reden
die Interirnistae also, alls ob die subsranz des brots und wyns in die substanz
des waren libs und bluts C h risti verwandlet werde . [...) Sölichs isr ein so gru­
same lesterung der warhe ir, das alein von deß einigen art ikels wägen keine red-

97. Bulüngn; Verzeichnuß, ZBZ. Ms A 43. 210.
98. Ebd.• 211; vgl. M,hlhaus"" Interim, 64-67.
99. Bulüngn; Verzeichnuß, ZBZ. Ms A 43. 214.
100. Ebd., 217f.; vg!. !>ühlhausm, Interim, 72-75.
101. Bulüngn; Verzeichnuß. ZBZ. Ms A 43. 219; vgl. M,hlhausm, Interim, 74-79.
102. Bulüng" . Verzeichnuß, ZBZ. Ms A 43. 220-222; vgl. Mrhlhausen; Interim, 78-81.
103. Bulüng". Verzeichnuß. ZBZ. Ms A 43. 223-228; vgI. M,hlhausm, Interim, 82-85.
104. Bulüng". Verzeichnuß. ZBZ. MsA 43. 233-236; vgl. M,hlhaus"" Interim, 88-103.
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liehen Christen das Interim annemmen söüend .e!" Der 22 . Artikel mit seiner
historischen He rleitung des Messopfers sei ebenso kon fus wie sroffieich, so daß
Bullinger zuerst die Aussagen des Interims in sechs Punkten zusarnmenfaßt
und diese dann einzeln kritisiert. l'" Das Opfe r Christi sei einmalig. es könne
und dürfe in der Messe nicht wiederholt werden. und - _nachdem wir alle in
der christlichen kiichen pr iester sinde - schon gar nicht durch ..die priester alein
und abgesünderet•. '07 Daß im Abendmahl zwei verschiedene Dankopfer voll­
rogen werden, eines von allen Gläubigen. das andere von den Priestern allein,
sei »ein unverschampt betrogen erlogen gedicht«, denn Christi Wone ..das thu­
ond miner zu gedächrnus. bezögen sich auf Laien un d Geisd iche gleicherma­
ßen.'" Auch könne das Dankopfer gewiß nicht vom Pfaffen mit dem wahren
Leib und dem wahren Blut C hristi vollzogen werden; C h ristus habe dieses Op­
fer schon selbst vollbrach t, das Abendmahl erinnere bloß daran.""
Daß im Abendmahl auch der H eiligen gedacht werde, wie es das Interim im
23 . Artikel verkündet, sei weder in der Schrifr noch durch das Vo rbild der Apo­
stel belegt; Nicht d ie Verdienste und Fürbitte der H eiligen. sondern die Liebe
Gottes gebe den Ausschlag für das Heil." · Aus demselben G rund ist auch die
Fürbitt e fü, die Verstorbenen eirel: Wer wahrhafrig geglaubt hat , wird selig,
und daran zu zweifeln. wie es das Interim mit Rücksicht auf die Purgatoriums­
lehre tue, sei ..unchristliche red• .111 Die Zeremonien, die im letzten Anikel des
Interims behandelt und auch von Bullinger einzeln und gründlich di sku tiere
werden. t'" seien nicht belanglos, wie man denken könne, wenn man sie an sich
zu Recht als bloße Äußerlichkeiten ansehe; hinter ihnen verbe rge sich vielmehr
-das gantz Bapsrrhumb• . Dadurch erscheine beispielswei se d ie Messe en tgegen
dem Anliege n des Interims für die armen Leute weiterhin als O pfer für die
Sünde. »Und sölichs ist ein ursach das fromme Christen das Interim nirt anern-

105. Bulüng". Veraeichnuß, ZBZ. Ms A 43. 229-232; vgl. M,hlhaus"" Interim. 86-89 .
106. Bullinger; veraeichnuß, ZBZ, Ms A 43. 237-248; vgl. M,hlhausffl. Interim,

102-123.
107. Bullinger; verseichnuß. ZBZ. Ms A 43. 242.
108. Ebd.• 242-243.
109. Ebd.• 243-244.
110. Ebd.• 248-252; vgI. M,hlhaus"" Interim. 122-129.
111. Bulüngn; Verzeichnuß, ZBZ. Ms A 43. 253-254; vgl. M,hlhaus"" Interim.

128-135. Bullingers Kritik richtet sich gegen die Formulierung des Interims. 128.
die Kirche gedenke bei der MessederToren. •welche sie im ",~ren glau~n C.h~sti
von hinnen abgeschaide n sein. gorseliglieh glaubt. von denen Sie doch mt gewiß ISt.
ob sie gnueg gerainigt und ausgefegt von hinnen abgeschaiden seindr«. B"!linger
fragt dazu(253): •Wie kan esdann ungewüß sin, dasdergläubig in hymel [stige], es
sye dann dasder Christen gloub vaisch und ungwü ß s)"e."

112. Bulüngn; Verzeichnuß. ZBZ. Ms A 43. 255-270; vg!. Mehlhausen; Interim.
134-145.
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men söllend. Die ander ursach : das wort Gottes stattlich und ordenlieh zu pre­
digen wirr abgestellt von wägen der uffrichrung der mäß welche ist ein m äns­
chen ordnung.s' !'
Au ch die beiden einzigen Konzessionen der Altgläubigen beeindrucken Bul lin­
ger nicht. Die Priesterehe ist bis zum Konzil befristet. das eher die Hurerei der
Pfaffen als eine ehrsame Ehefrau zulassen werde• •so doch di ser z}'t größer un­
verschampt huorer und eebrächer nirr läbend, dann grad bisehoff und pfaffen
sind-. !" Der Laienkelch werde gewährt. abe r ebenso die von M enschen einge­
führte »alte gewohnheit mit einer gestalte, womit das Interim -des wcrts C hristi
und ynsa tzung gar nüo achte und eine -verkeru ng G Ottes o rd nu ng- vo meh­
rne .!" Durch Priesterehe und Laienkelch werde »uns armen T ürsehen- erwas
vorgemacht, denn manche sähen darin ein N achgeben d es Kaisers , o bwo hl das
Papsttum in nichts zurü cks tecke: Selbst die sbewib re di enere G ottes m üßten ja
die wieder eingeführte M esse lesen, wenn sie ihre Srelle behalten wollen. U nd
wer als Laie den Kelch empfangen wolle. erhalte ihn von eine m . mäßpfaffen«:
»Darzuo müste er vo rh in dem pfaffen o uch bychren, das rhur o uch kein rächrer
glöubiger. So urreyle ierzund ein ierlicher glöubiger was imm mitt beiden
gstallren sye nach gelassen: n ü t , Also lassend wir armen roräch ten dütschen uns
alle zjyr von wal ch en am narrenseyi umbfürren.e!"

Man sollte nicht nur Bullingers inhaldiche Gründe gegen das Interim ansehen,
so ndern di ese zusam men mit seiner grundsätzlichen Argumentationsweise und
seinem Stil betrachten . D er Zürcher ist voller Mißtrauen und suc h t dorr dog­
matische Klärungll 7 oder gar Zuspimmg!", wo sich die Lutheraner und Katho­
liken im Interim auf offene und vage Formulierungen geeinigt haben. Zum
Messopfer sei des »In terims dichter gewirbig, züchr vii hinyn, vermisch et es al­
ler under ein andren . züch t vii gesc hrifften an und d ichtet und trachtet en tlieh
da hin, das er d ie einfallten berriege«. Solch ' grosser schalck- und »langes ge-

113. Ebd., 257.
114. Ebd., 267.
115. Ebd.. 267.
116 . Ebd.. 268- 269.
117. So hält BuOingn; ebd.• 219. fest: ..Oe materia [sc. aqua ], forma [sc. Redeformel l er

minisrro [sc. Priester oder Laie] baptismi ist kein span. [. . .] Da aber manglet mir vil
in effecru et vinute baptisimi.«

118. Verschärft wird die Ausführung. M~hlhaUJm. Interim . 68. über die Gewalt der
Kirche. die senl iebe sataungen von Christo und den aposteln d urch die hand t der
bischoff an uns biß bieher gebrachte habe. BuOingn; Veneichnuß. Z BZ. Ms A 43.
213 faßt d ieseAussagemit einem Schwergewicht aufden Bischöfen zusammen: Wer
leugne. daß d ie Kirche Satzungen von den Bischöfen erhalten habe und d iese in
Ehren halte. leugne d ie Grundfesten der Kirche. Davon kann Bullinger sich klar
abgrenzen: »Nego consequentiam: d ie kilch ist ein grundfest der warheit darumb das
ir fundament und grund Christus die warheir ist.«

96

schwarz- bezwecke bloß, »iren pfaffensrand und ire rnä ß, di e des pfaffensrands
krafft ist, zu erhallren-. Z u diesem Zweck schäm ten sich d ie Altgläubigen nicht,
ein ige Dinge aufzugeben und anderes zu verbrämen. damit sie die Messe, die
sie auf dem ei nen. offenen Weg nicht erhalten können. auf einem anderen »be­
trugenlieh behallrind-.' !" Selbst wo Bullinger sich freut , daß das Interim aus
dem M essopfer n icht mehr die Vergebung der Sünden herl eitet, hakt er uner­
bittlich nach : Enrweder di ese Lehre war richtig, und dann hätten d ie Altgläubi­
gen daran festhalten müssen. oder aber sie war es nicht, -so habend sr bißher
alle wälr schandich betrogen , darzuo wöllend sr ierzund alle , die das Interim
annemend , be rriegen und verruren«.110 Sogar dort. wo das Interim be i der
Rechrferngung den Protestanten entgegenkommt. interpretiert di es Bullinger
als T rick notorisch er Betrüger, die unlängst noch gepredigt ha ben, während
der M esse würden die Sünden vergeben.
Auch m it ih ren Bibelzitaten versuch ten -dise schälek frommer lüth augen« zu
verkleben, '! ' N ich t besser ergehe es den Kirchenvärern: Der Autor. der _boß­
haffie betrüeger - , leite seine Aufzählung der sieben Sakramente m it einem Zitat
Au gustins ein. der abe r nur zwei Sakramente fol gen lasse.':" Hinsichtlich des
Papstes brin gt Bullinger seinerseits Hieronyrnus ein, der im Interim nicht ange­
führt wi rd , aber geschrieben hat, daß sein oberster Bischofgeordnet seye«. Die­
ses Z itat erlaubt es dem Antistes. d ie M einung des H ieronymus in seinem Sinn
auszulegen. daß nämlich di ese Einsetzung nicht in »satzung und wort Cones­
begründet sei, so ndern von M enschen verfügt wurde. Ü be rha up t habe Hiero­
nymus im Sinne C hristi argumentiert. der »inn den sruol zu Rom nütt yngä be n
zu regi eren, so nder bevolhen das gousworr zu predigen- c!" Wenn aber das In­
terim im selben Zusammenhang und mir einer Spi ne gegen Paul lII. festhalt,
der Papst solle -sein gwalr, so er ha t. gebrauchen nit zur zerstörung, so nder zu r

119. BuUing" . Verzeichnuß, ZBZ. Ms A 43. 237.
120. Ebd., 244.
121. Ebd.. 252.
122. Ebd.• 2 18: ..Der das Inter im gesetzt. ist ein boßhaffter berrieger, dann vor dem

erzeilen der zaal der 7 Sacramenre gebruchr er sich der werten Augustini uß dem 3.
Lib. de docrrin a Chrisriana, rol. 9. daAugustin alein 2 Sacrament 'teilet. aber dieser
nebulo setzt 7. die mögend ußder geschrifft nitt erhallren werden> Vgl.M~hlhaU5rn,
Interim. 73: _Q uamobrem dominus noster Jesus Christus soderarem novi populi
sacramenris numero paucissimis, observarione facillirnis, significatione praesramis­
simis colligavire und Augustin. De docrrina christians 3. 9 (13). in: O pera. Bd. 4. I.
Turnholt 1962. 86: »quaedam pauca pro multis eadernque facru facillima er
intellectu augustissima er observatione castissirna ipsedominus er apostolica rradidit
disciplina, sicuri esr baprismi sacrarnenrum er celebratio rorporis er sanguinis
domin i,«

123. Bulljngn'. Veneichnuß. ZBZ. Ms A 43. 215; vgl. Hirronymus; Comrnenrariorum in
epistolam ad Ti tum liber, Parrologia Latina, Bd. 26. 597 (zu Tit . 1.5).
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erbawu ng•• dann po lemisiert Bullinger offen: »da gangind abe r di se künsrJer
herfür un d zeygind uns. wann der Bapsr den gwallt, de n er im m angemasser, j'e
habe gebraucht zuo erbauung«, D ie unchristliche Lehre von der päpstlichen
pknitudopotestatis sei ..die wu rtzel des Anrichrisrenrhurnbsc -"

Calvin und der «Consensus Tigurin us-

Wie oben bereits erwähnt, bringt Bullinger sein Gutachten in einem Brief an
Calvin vom 6. Dezember 1548 zur Sprache. Darin sch reibt er weiter. er begeh­
re sehnliehst de n T raktat des Genfers -conrra Caesareanum Interim - zu lesen,
das Haller in Bern Anfang Ja n uar 1549 in H änden halt en und Bull inger weiter­
leiten wird, zusamme n m it einer heim lich ged ruckten »im ago deß Inter im s- ­
vermurJich de m erwäh men Amich risren (vgl. Abb.). Beim Text handelt sich
um Calvins 1549 gedrucktes «Interim adulrero-gerrnanum, cui ad iecta CSl Vera
christiane pacificatio nis et ecclesiae reformandae ratio «. l2s Calvin und Bullin­
ger. der dessen Schrift hoch lobt. koo perieren also in dieser H insicht bei ih rer
publ izistischen T ätigkeit. 126 Das ist weniger selbstverständlich. als es uns rück­
blickend erscheinen mag - in dogmatischen und kirch en pol itischen Fragen be­
srehen in den I 540er Jahren massive Differenzen . in H in blick auf d ie Reforma­
tio n des W aadrJands ganz besonders zwischen Genf und Bem , him er dem aber
Calvin auch Bull inger verm ute t. Aus dem Jahr 1546 sind keine Briefe zwischen
den beide n Refor m atoren bekannt, aus dem Jahre 1547 nu r zwei des Genfers
an Bulli nger. Der Amisres meldet sich erst am 26 . Mai 1548 bei Calvin: . Vere­
oe in Germania actum esse eum religione vera: nam Caesa r iuvam ibus er con­
sentienribus principibus er ordinibus imperii pauculis demptis compos ueru nr
[sie] Int erim. [. . .] Es, autern Interim illud nih il quam ipse pap ismus.• Er, Bul­
linge r, habe di e Artikel gelesen , ebe nso die Antwort de r kathol ischen Fürsten ,
welche als -anrichristi vasalli« den Religionsvergleich annähmen. Auch Melan­
chthon habe ein ängstliches G utach ten verfaßr: So lehn uns GO[(. wede r den
Fürsten noch den Gelehnen zu verrrauen .l'"

124. Bulling", Verzeichnuß, ZBZ. Ms A 43. 216; vgl. Mehlhausm; Interim, 72.
125. [ean Calvin, Opera quae supersum omnia, Bd. 7 (= eR. Bd. 35), Braunschweig

1868, 545-674; vgl. Haller an Bullinger, 8.Jan u>< 1549.SrAZ. EII 370. 91;dm. 14.
Januar 1549. SrAZ. E II 359. 2845.

126. Vgl. Bullingm Lob in einem Brief an Myconius , 7. März 1549. Calvin;Opera (wie
Anm. 56), 212 (N e. 1156): »mererur hic [Calvinus] laudem aete mum, quod se
erroribus nephariis Cl impietari obiecit,«

127. BulJinger an Calvin. 26. Mai 1548. Caloin,Opera (wie Anm. 56). Bd. 12, 706-707.
(Nr. 1025).
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Vertrauen wir stattdessen Calvin! D er Genfer trifft zusammen mit dem Waadt­
länder Reformator Farel nu r wenige T age später. zu Pfin gsten 1548. in Zürich
ein. johannes H aller, de r im vorangegangenen Herbst Au gsburg verlassen hat ,
schre ib, Bullinger kurz darauf. am 24. Juni, aus Bern , wo er nun als An tistes
wirkt: Von Calvin höre man, daß er auf einmal d ie Einnacht m it den Zürchern
in den höchsten Tönen preise. •Miranrur boni o mnes, qu id Tigur i egerito. l 28

Die An two rt verrät zwei Tage später Calvin in einer - wie sie Andre Bouvier
ge nannt hat - . letn e d ecisive- an Bullinger .!" D arin bezieht sich de r Genfer
auf Bullingers »Libellum de sacramenrisc Dessen Kenntnis hätte d ie Verständi­
gu ng gewiß erleichtert. als sie neulich in Zürich d ie Sakramentsfrage offenbar
kontrovers diskutierten. P" Calvin füh rt darauf aus, daß ihre Position en hin­
sichtlich der Euchar istie nicht entschei dend divergieren. Im November 1548
bestätigt Bulli nger, daß sie weitgehend übere insrimmen .!" Ende M ai 1549 rei­
sen Calvin und Farel erneut nach Zürich. wo der -Consensus T igurinus« übe r
das Abendmahl verfaß t wird. D am it ist die Basis de r verei nten reform ienen
Kirche gelegt , und zwar - trotz der polirischen Vo rbehalte de r Berner - als
..schweizerische- Lösung. Der »Consensus« ist d ie theo logische und politische
Konsequenz aus Bullingers An alyse des Inter im , wie er sie Calvin am 14. J uli
1548 übe rmi ttel t: »Q uid aurem dicam tibi de ecclesi is germanicis? Inrerierunr
pleraeque inrerernprae per Interim im pium Caesaris.« N ur Bucer in Straßburg
sowie Lindau und Konstanz leisteten noch Widerstand. M öge doch auch Cal­
vin eine Sch rift gegen das Interim verfassen , um die Ängs tlichen zu bestärken;
falls er eine Vo rlage brauc he. so werde ihm Bullinger umgehend eine - nämlich
seine - schic ken .m
In der Notsituation nach dem kaiserlichen Trium ph und in ihren Gutach ten
gegen das In terim finde n sich die beiden Refor mat oren . Augsburg, UIm , bald
auch 5rraßburg und Konstan z. gan z Oberdeutschland ist durch die Unterwer­
fung unt er das Interim weggefallen als protestantisches und erst recht als zwing­
lianisches H interland. D iejenigen Protestanten. die sich dem Interim verwei-

128. Haller an Bullinger, 24. Juni 1548, SrAZ, E 11 359, 2826.
129. Zur Genese des ..Consensus tiguri nus« vgl. Andri Bouoier; Henri Bullinger.

Reformareur er conseiller (Ecume nique d'apres sa corresponda nce avec (es retor rnes
et (es hu manistes de langue francai se, Zürich 1940. 110· 159; Ubich Gäbln; An .
Consensus Tigurinus, in: TRE, Bd. 8. 189-192. Auch Immanuel Lruschner:
Bullingers Wirken in Zürich. in: Frirz Blankellmmanuel Leuschner, Heinrich
Bullinge r, Vater der reformierten Kirche. Zürich 1990. 131-288. hier 216-224.

130. Calvin an Bullinger, 26. Juni 1548, Calvin, Opera (wie Anm. 56), 727 (Nr. 1039).
131. Heinrich Bullinger; Annotationes lad loannisCalvinipropositiones de sacramenris],

November 1548. Calvin, Opera (wie Anm. 125).693-700; vgl. Bouvier; Bullinger
(wie Anm. 129). 138.

132. Bul linger an Calvin, 14. Juli 1548. Calvin, Opera (wie Anm. 56), 7 (Nr. 1046).
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gern, sind nicht die benachbarten , vertra uten Reichsstädter im Südwes ten, son ­
dern d ie fern en H ansestädte und vor allem Fürsten im Norden, in England
und in Skand inavien. m In einem Brief an Calvin kon stati ert Bullinger: - Eccle­
siae germanicae fere omnes (cerre superior is G ermaniae) receperum Interim.
O remus pro illis, obsecro, er huc conferamus vires omnes in H elvetia ur eccle­
siae nostrae sim co ncordes .e'?' Politischen Rückhalt liefen den Zürchern nur
noch das wenigstens vorübergehend in tensivierte eidgenössische Bünd nis ein­
schl ießlich de r Kathol iken, und zur do gmatischen Stürze wird nu n Genf. Das
ist ein Schri tt bei der ideellen Loslösung der (reformierren) Eidgenossen und
namen tlich der herkömmlich besonders kaisernahen Stadt Z ürich aus dem
Reichsverband. ein Sch ritt, de r viel mehr Beachtung verdient, als dies üblicher­
weise der Fall ist. D iese Tarsache dürfte auch erklären , weshalb Übe rlegungen,
inwiefern W ide rStand überhaupt legicim sei, in unserem Zusammenhang allein
von Ambrosius Blarer in Konstanz geäußert werden , de r wie erwähnt auch rote
Ohren kriegr, als er BuJlingers Polemik gegen den Kaiser liesr.'" Der Zürcher
Amisres und seine Schweizer G laube nsb rüder behandeln das Imerim als kon ­
fessionelle, aber ausländische Bedrohung. Sie sind bereit , sich zu wehren , soll te
KarlV. es ihnen aufzuzwingen versuchen. Aber Gedanken über die Leg it imität
machen sie sich nicht, sondern ordnen d ie Bedroh ung in die T radition des Ab­
wehrkampfs gegen die fremden, welschen Burgu nder un ter Karl dem Kühnen
ein - ein Abwehrkampf bei dem d ie Eidge nossen ungeach tet ihrer konfessio­
nellen Di fferenzen gemeinsam käm pfen sollt en. Das Imerim ist. um es modern
zu formulieren. eine außenpolicische, keine innenpolitische Problematik , des­
sen Abwehr ist historisch legitimiert und n ich t du rch d ie Gewissensnot. Die
Schweizer sind Deutsche, die zum Reich gehören. P" aber nicht den Reichs­
gewalten untersrellt - und scho n gar nicht einem Spanier.
Fast gleichzeitig mit dem Consensus, arn 7. Juni 1549, erneuern elf Orte, aller­
dings ohne Zürich un d Bern , sowie d ie wichtigsten Z ugewandten d ie Soldalli­
anz mit Frankreich. "? Für H enr i I l" werden die eidge nössischen Söldner beider
Konfessio n während des folgenden Jahrzehn rs gegen den Kaiser un d Habsburg
kämpfen. Bereits im November 1547 sind die Eidgenossen in corpo re Taufpa ­
tin von Claude gewo rde n, de r neugeborenen T ocht er von Henri II. Zur Expan-

133. Die Aufl isrung der »Abgefallenen... und der -Srandbafren- findet sich häufig im
Bullinger-Briefwechsel, vgl. erwa j ohannes Gastan Bullinger, 3. Augu st 1548 . StAZ,
E II 348, 184.

134. Bullinger an Calvln, 15. Marz 1549, Calvin;Opera (wie Anm. 56), 223 (Nr. 1165).
135. SieheAnm. 80 . Ohne daszu wissen, revanchiert sichKarl V.•indem er 1550 in einem

Löwener Edikt Bullinger persönlich verdammt. vgl. Bullinger; Diarium (wie Anm.
78), 38. bzw. Leuschner; Wirken (wie Anm. 129), 228-229.

136. Dazu Maissen. Eidgenossen (wie Anm. 24).
137. Rott, Represenrarion (wie Anm. 15), Bd. 1. 456-470.
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sion unfähig, nicht einmal bis zum naheliegenden und anschlußwilligen Kon­
stanz, können d ie Schweizer in d ieser Position doc h wie gehab t in ihrem unver­
d ichteten und konfessione ll gespaltenen Defensivb ündnis weiterwursteln . was
den histo risch und verfassun gsrechtl ich eng verwan dten Reichsstädten in
Schwaben nicht länger vergönnt ist. Das ganze Reich sei in elendester Gefan­
genschaft, klagt Benedict Burgauer aus Isny 1548 in einem Brief an Vad ien.
un d kontrastiert dami t d ie du rch das Interim unbeeint rächtigte Stellung der
Eidgenossen: »0 dec ies felicem terram Svirerorum, si insri ruro suo pergere po­
terun t!... us

138. Benedict Burgauer- an Vadian, 1.Juni 1548, Yadian, Briefsammlung (wie Anm. 24),
Bd. 6. 729.
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Legende zur Darsrellung des päps rlichen Anrichr isren, Ms S 67, Nr. 129

Es han delt sich möglicherweise um das von Haller in seinem Brief vom 14. Ja­
nuar 1549 an Bullinger erwähnte Bild (SrAZ E II 359, 2845): »Schick üch hie­
mitt ein imaginem deß Interims. mir von eirn guo ren gsellen gschenckt , so es
heimlich gschnitucn und truckt wurd, ußglaßen die underen carmina m itr den
[dem?] narnen, lege nitt vii daran, was üch bedunckr.• Die Krone des päpsr­
lichen An tichristen wi rd durch drei Bänder gesch mückt. auf denen jeweils mi t
Großbuchsraben von links nach rechrs . INTERIM. srehr. M ir jedem Buchsra­
ben beginnt ein Vers (wohl die »carm ina«), die jeweils von links nach rechts ge­
lesen werden müssen, zuerst ausgehe nd vom unteren, dann vo m mittleren und
oberen Band; wo hl an den Anfang gehört der Text am unteren Rand der Kro­
ne. Auf dem Bild wird dem Antichristen der Name »Nimterim- zugesprochen
(bzw. »Ni mpterin« im Text, der auf der gegenüberliegenden Sei te dem Bild
vorangeht und d ie Verse ebenfalls enrhälr ). D ieses allite rierende Wortspiel be­
zieht sich auf »Interim« und ist wohl fo lgendermaßen zu verstehen ("N imte­
rim«): »Der Anr ichr isr nimmr ihm [= sich] das Land [Deurschland]«: oder aber
(»N impterin«): "D er Antichrist nim mt das Land ein-.!"

Chrisrus hieß allen Prachr verlan
D er Papst mit Pracht fürt diese Kron
W er zhoch mi r Gwalr tribr sin hochfarr
Der falt zulezt zboden hart.

Iez zeiget sich der EndrChrisr
Nach seiner Art mit Mach t und List
T eutschland har i[h]n noch nie erkant
Er heist iez Nimterim das Land
Richt sich nach dem und noch vil me r
Ir werdend braubr görlicher Leer
Mir Macht verfolgt der Endrchrisr

lesurn, der für uns crüzget ist
Nimpr weg die görrlich G rächtigkeir
T rybr nun der M ünchen heiligkeir
Er bruchr des reufels hilf herby
Rympts als nach siner ryranny

139. Erst nach derNiederschrift dieses Artikels erschien derBeitrag von Christian M Ol",

»Papam esse Amichristum... Grundzüge von Heinrich Bullingers Antichri stkon­
zeprion, in: Zwingliana 30, 2003, 65-102.
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Iammer bringt er in alle Weh
Mitt freuden wies dem teufel gfelt.

Ir
Närrischen
Tütschen
Euwer
Rych
Ist
Min
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